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Meln Herr/
Ch zweiffele nicht/es werdeJhresOrthskund w or­
den seyn / waß gestalt Ihre Königl.Maytt. zu Dcmremarck/ 
Norwegen / Unser allergnädigstcr König und Herr/ dieser 
Tage sich de- Fürst!. Schleßwig-Holstein-Gottorfischen 9C<- 
gierungs?r«66emen / Johan AdolffKielmans von Kiel- 
mauseck/wie auch seiner dreyen Söhne versichere haben/und 
sie hier und dar in leidliche Verwahrung bringen lassen. Ich 
kan auch leicht glauben/es werden hierüber / nach eines oder 

_  _ ändern pslHon oder mrsrels-»ungleicheju6icia fallen. Eini­
ge werden darüber ftolocken und sagen r Nunseydie güldene und lan ggcwünschere 
Zeit kommen/da den grosfen Herren die Augen geöfnet wurden/umb Ihre selbst eigene 
und der Armen bedrängrenUntenhanen Wohlfahrt zu beobachten / Die Skiffrer des 
bösen aus dem wege zu räumen / und dehnen jehnigen/fo durch allerhand unzuläßige 
weise grosseGoldberge gesamler/dasHandwerck zulegen/welches in Liesen schwängen 
Zeiten bey männiglich einengutenMukh undHoffnung künfftigen besseren Wohlerge­
hens erwecken würde, Andere hingegen werden das wiederspiel thun/ das geschehe­
ne Mrßpreisen und sagen: Es sey hart verfahren/ und ungewöhnlich/eines anderen 
Herren/ja eines vornehmen Reichs Fürsten / der cum omni jureterriroriali eine Re- 
giermrg führet/getreue Miniftros und Räche/aus Ihres Herren Städten und Lande 
gewaltfahmer weife hinweg nehmen und Gefangen fetzen zulaßen/ bloß darumb / das 
Sie Ihres Herrn Notturfft sich angenommen/und alß gctrewcn Dienern gebühret/ 
Ihres Herrn erlittenes unrecht remonftrirer. Aussdiefe weist/werden sie ferner sa­
gen/wird kein Herr eines ehrlichen Dieners mehr mächtig seyn können / den jeder sich 
besorgen muß/daß ihm von einem mächtiger» dergleichen wiederfahren möchte. Da­
durch dann die kleinere Herschafren in unendliche beschwerde gerahten/und nichts an­
ders von den gewaltigern zugewarten haben werden / als was der Wolffdorten mit 
den Schaffen in Sinn gehabt / wie Er sie ihrer Wächter und Beschirmer/der trewen 
Hunde/zu berauben trachtete. Jn Warheit/dieses sind Dinge/die bey vielen Gehör 
finden/ auch von mir selbst nicht gestritten werden / wan oer Minifter oder Herren 
Diener ein solcher Mann ist der seineSHerrn Nutzen und bestes durch zuläßigeMittel 
gehöriger weise ne^oriirer, und in sdiunterminis bleibet/ alle Verbitterung aber verhü­
tet/die Sachen selbst nicht mebr rroubliret/vielmehr den Frieden und die Billigkeit in 
allen Dingensuchet / bevorab umb seines Geitzes/ Hochniuths oder Rachgier willen 
nicht Land und Leme in äusscrste Gefahr und schaden setzet/ sondern daß thuct/was ei­
nem getrewen auffrichtigen Ehrlich en Mann zu thuen beykolnmet. Nun wirdt mein 
Herr ohne zweiffel hiebey einwenden und sagen: Dergleichen gmes verfahren würde 
von dem Fürstl. Gottorfisrhen PiKfidcntcn und seinen Söhnen auch vermuhtet/van
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es sey von niemand etwas böses zu praffumiren. biß Er zum wenigsten durch redliche 
Anzeigung dcßen schuldig erschiene/darumb könne den guten Leuten wohl unrecht ge­
schehen/solche große ivfimftri wären nimmer ohne skider und Feinde/ die ihnen nach- 
rrachketen/und Gruben machten/ Jedennoch sey es unrecht sie dahinein zu stürtzcn/ehe 
man Ih r  versehung Überweisung gethan.

Zu wünschen stunde es/ daß sich gegenwertige begd&nisi ratione faéti in diesen 
terminis befunde / so würden gewißlich die Krohnen Dennemarck und Norwegen mit 
dehnen angrämzenden beyden Hertzogtbümern Schleßwig/Holstein/ vieles erlittenen 
Unglücks bey p  Jahren hero haben entübrigek sein können.Cs würden auch JhreKö- 
nigl. Kaytk. / alß ein Christlicher Gewißenhaffter und hochvernünfftiger porenrar zu 
solcher extrcmitdf nicht geschritten/sondern dergleichen Gekrewen und rechtschaffenen 
Ministris lieber Gnade als wiederwillen zugetragen haben. Aber es ist/leider / das 
Wieverspiel bekandt/und in diesen Ländern offenbahr/was große Uhrsachen Ihre Kö. 
nigl. May«, zu ergreiffung dieseridssolur,on unumbgänglich für sich gehabt / und 
wie erwehmer President mit großemCyffer und Mühe durch allerhand^unerträgliche/ 
Gott und Menschen verhaßeke Dinge/die er in so vielen Jahren außgcübet/gegenwer- 
riges Unglück sich und den Seinen über den Halß gezogen. Und weil ich weiß / daß 
meinem Herrn die Specialia von allen/ wegen der Cntlegenheit/nicht werden wißend / 
jedoch Cr nichtes desto minder begierig seyn / einige information davon zu haben/ will 
Ich  ihme dasjenige/was mir davon kund ist / mitkurtzem gerne communiciren.

Da dan erstlich zu haubtsächlicher Nachricht dieyet/daßmehrerwehmer Pr*fident 
ein Eingebohrner Unterchan von Ih r. Königl. Maytt. is tD a n  sein Vater zu Jtze- 
hoe/bey dem Adetichen Jungfrauen Closter daselbst/ Voigt gewesen/ welcher ihn zum 
Studiren gehalten / darinnen Cr auch wegen der von Gott verliehenen sonderbahren 
Gaben bald in derJugeno so weit fortkommen/daß er anfänglich advocirct, bald her­
nach Schleßwig-Holsteinischer Lniid>Syndicus,unD kur? darauff amFürstl. Gottorffi- 
fchen Hoffe/vor schon mehr als dreyßig Jahren/ Rach geworden. Die Geschlck-
Lichkeit/damit Ih n  Gott begabet/und die gute gelegenheit, so Cr mittelst obberührter 
ftühezeitig überkommenen vornehmen Dienste gehabt / hätten ihn ia wohl billig nö­
tigen sollen/seines angebohrnenLandesHcrrn wohlergehen/als einUnterthaner/gerne 
-u sehen/und desgemeinen Vater Landes auffnehmen zu befördern/bevorab da das 
wejen derHeryogthümerSchleßwig/Holsteinalso beschaffen/daß sie ein gemeines in- 
icrefl'e haben/unö demnach dasKönigl. undFürstl. Gottorsifche Antheil also zusam­
men verbunden sind/daß eines von des ändern so wohl schaden als nutzen nochwendig 
parcicipircn/UNb was dem einem per publicam vel Calamitatem velUtilicatcm begeg- 
net/das andereauch betreffen mussAber wie auß dem bestemWeine der stärckistcCßig 
wird: Also pstegen auch die beste ingenia wan sie Gott und die Zugend auß den Augen 
fttzen/ausss allerböseste sich anzuschicken. Deßen ein lebendiges Exempe) hat man an 
Diesem Manne gesehen. Den so bald Cr zu Hoffe in Diensten kommen / erwüchse irr 
Ih m  ech unersättlicher Hhr-und Geld-Geitz/welchenzu vergnügen er kein Mittel/ so



U ngerecht und U ntugendh afft  es auch gewesen/ versäun ie te .V or allen strebere E r  da­
h in /w ie  E r  der F ü rs t l .  Herschafft G n ad e  allein auffsich derivirtn  / un d  dieselbe allein 
besitzen möchte/wohl w iß e n d /w a n E r  e s  so weit brächte/daß ihm a lß dann  alles zu th u n  
w ü rd e  leicht seyn / welches ihm  dan auch in so w eitge lungen  / daß E r  in kurtzen d a s  
D ire& oriuro aller S a c h e n  in  seine H ä n d e  bekommen. 2tlß E r  dergleichenPost sich 
e inm ah l bemächtiget hak te /  w are  I h m  leicht sich d a r in z u  erhalten/w eil E r  der ge­
wöhnlichen K u n s t  sich bedienete / alle Collegia oder äm bter mit solchen Leuten zu bcse- 
tzen/von deren devorion E r  entweder versichert/oder die von seiner Freundtschafft  wa- 
ren /od er die so g u t  und fromb w aren  / daß s ie J h m  nicht schaden noch einpaß th u n  tön- 
ten .  J e  größer seine d i h v t  w uchs j  je mehr nähm e der Geitz zu / dam it  es nicht a n  
M i t t e l n  m ange lte  / die hohe A m b tion auch biß auff die Nachkommen au ß z u fü h re n ; 
D e ro w e g e n  weil weder dieNiedrige Abkunft noch die H e y r a t h J h m e  w a s  sorrderliches 
e in gebrach t /  die O rdentliche  B e so ld u n g en  auch daß gefaßete hohe de tlem  nicht e rre i- 
chen tön ten /  kahme es auff die unordentliche verbotene M i t t e l  a n  J n m a ß e n  bekand 
is t/daß  E r  in ô biß jo  J a h r e n  her auffsolche Arch einenunglaublichcn R e ich th u m b / 
nicht bey T o n n en  G o td e s  sondern bey M il l io n en  / zusammen gebracht. Z w a r w i r d t  
v ie len ein solcher unproportionirrer R eich th u m b  unglaublich fü rko m en /w ul b<r m o ­
dus acquirendi jederm and nicht kund ist/ Aber mein H e r r  g laube /daß  I c h  nichts a l s  
die W a h rh e i t  schreibe / wie in diesenLanden m ir  dan männiglich wird bcyfall geben. 
D e n n /w e m  ist nicht bekand/w aß ihm  die überm äßig  hohe Sportulen u n d C an tz le y )u t»  
in  so langer zeit gebracht ? wie viel Tausend D ienste von Am btm anschafften/ R a c h S -  
s te l le n /L an d -S ta l le rn /L an d V o ig ten /  Am btschreibern/Landschreibern/Zöllnern/Bür- 
germeisteren/ Superintendenten/ P ro b s ten  / P r ies tern  / K ü s te rn  etc sind in so vielen 
J a h r e n  vergeben w orden / die E r  alle in freyer difpofition gehab t/und  geben können/ 
w e m E r  gewolt/auch keinem umbsonst conferiret/jbn& m t alle a u fs  kheuerste verkauft/ 
u n d  vor m anchen Dienst/zehen/zwantzig und m eh rT au sen d R e ic h s th a le r  em pfangen? 
wie venal h at er R ech t  un d  Gerechtigkeit gehalten? wie viel H u n d c r t ' j a  Tausend  böse 
S a c h e n  har E r  um b Geschenck und G ab e  willen/ durch Verhinderung d e rJu s t iy /o d e r  
durch ein ungerechtes/verkrochems/dunckeles und a u f f S c h r a u b e n  gestelletes Urcheil 
a u t  gemacher ? w ieviel große ja mehr a l s  Königliche v o n a r i o ^ s  h a t  E r  von seiner 
F ü r s t l .  H errschafft  an  K a m m e r G ü h te r n u n d  Gelve offtex tr-b ire t?w ie  vielGeschencke 
u n d  Peniiones hak er vo n  außw ertigcn  K ro n e n  genoßen/ bevorab w an  E r  I h n e n  zeit 
K r i e g e s  zu Abbruch seines angebohrnen  Landes H e r rn  und G ehuld ig ten  L a n d e s F ü r -  
sten mit allcrband R a t h  u n d  A nw eisung an H a n d  g eg an g en ? w a s  grewlichcn W u c h e r  
h a t  E r  endlich m it  seinen au ff  dergleichen A r t  e r lang ten  grossen M i t t e l n  getrieben/ 
da  E r  qrosse Sum m en gegen übermäßige W uchcrliche Z insen an  S t ä d t e  und Land- 
schafften oder ? s r t ,c n l ie r  P e rso h n en  außgelebnee/welche nachmahkS d a s  Capital/  wie 
gerne sie es  auch wieder a b t ra g e n  wollen/ nicht wieder loß werden können/sondern wie­
der ihren willen also lange  Z e it  Z in ß b a h r  behalten / oder sich V e r fo lg u n g  und S c h a ­
d e n s  auff T ausend Wege besorgenm üßen. S o l t e  dieses nicht T o n n e n  G o ld e s  u n d
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Millionen gebracht haben i vorauß da Cr den Handel beyro.biß 30. fa h re n  gros 
ohne Anstoß getrieben ? vermuchlichwird mein Herr hiebey gedencken/ man suche die 
Sachen genaw zusammen/Niemaudhabe von seiten Ihrer Kön. May. Uhrsach der­
gleichen Dinge zu regen: was der Præfident deßfalls gethan / sey in eines anderen 
Herren Lande und Dienste geschehen/hene es seine Herrschaft leiden können/so müße 
<S anderen auch gleich viel seyn : Die Herren Hertzoge zu Holstein-Goktorffwären 
des Verstandes gewesen/daß sie wohlgewust/ was sie leiden oder nicht leiden sollen. 
Wäre ja endlich was Unrechts geschehen / so gienge anderen und frembden deßwegen 
nichts ab / und bade sich also darumb niemand zu bekümmeren.

Aber mein Herr muß dagegen erwegen / daß Ihre König!. May« hiebey nicht als 
ein Frembder-sondern als ein mifinrereflirter Potentat zu confideriren. Zwar ist 
rin Hertzog zu Schießwig/Holflein/Gottorssein regierender Herr/aber nicht privari» 
ve.sondern Er har Ihre Königl. Mayrt. vermöge der alten Erb Verträge und Lan­
des Statuten/zum mit regierenden Herrn/bevorab über die ungetheilete Gemein blie- 
bende Lande und Unterthanen. Außer dem sind Ihre König!. May«, in den Fürstl. 
Gottorffische-! Römischen Reichs Landen / alß ein mitbelehmer Landes-Fürst und in 
«vcncumSucceflfor zu confiderircn. Uber die andere Fürstl. Gottorstische Lande 
in Hertzogthumb Schleßwig/ sind Ihre  Königl. May«. Dominus dite&us oder 
Lehns Herr. Dahero/wan inerwehnten Fürstl. Gottorsischen/ so mol Holsteinalß 
Schleßwigischen Landen etwas geschiht / so zu ruin dcßciben und verderbung der Un- 
rerchaneu gereichet/solcher schade ebenfalls auffJhre Königl. May«, und Dero Po- 
tterirär/als refpedivc mit regierendeHerrschafft / mit belehnte Vatallos und künftige 
Succcflores/auch Lehne? Herren redundiret. Dahero inMarheit über derhöchstlöb- 
lichcn Könige groffe Langmuth sich zu verwundern ist/ daß sie dergleichen Unwesen 
und Dero theilS gegenwertigen/theils evcnrual.schaden so lange verschmertzen können/ 
und nicht eher zu steuern gesucht. Ich kön« diesen Puntf noch weiter außsühren/ muß 
aber der kurtze halber abbrechen / weil noch viel mehre Dinge von erhcblichkcit rett>- 
ren/deren Ich gerne gedencken wolte. Vor anderen fält mir ein der über aüß große 
Haß und Feindschafft / welche der Pr«6dentjcde6mahl wieder die Könige zu Lenne- 
marck undNorwegen/und deren Eftar getragen/auch würcklich dargechaen und erwie­
sen hat. Bielenwird es unglaublich scheinen/daß ein Mann/ der Ih r. Kön. Maj. 
angebohrner Unterrhan / auch wegen habender Güter deroselben als ein Landsaß mit 
Eydt und Pflichten verbunden/auch sonsten / gemeiner Regierung und eventual fuc- 
cetfion halber/zu allem refpeét gehalten gewesen / sich solle dergestalt vergessen haben: 
Aber nachfolgende Crzehlung wird alles klar dar thun. Und zwar sind diese seine ma­
chinationes am meisten vors Licht kommen/nachdem Ihre Königl Mayk. zu Schwe­
den sich durch Heurach mit dem Fürstl. Haus Holstein Gottorff alliiret Sintemahl 
etliche wenige Jahre her nach/ da Ihre  Königl- May zu Denmtnarcf Anno 1657. 
unumgänglich genötiget worden / Die Waffen wieder Sweden zu ergreiffen / und 
der Krieg sich dadurch mittenin die Lande der CronD<nnemarck zöge/ auchwegen
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vielerh and Ungelegenheiten/welche Gott und Me Natur verhäng eeen/vor Schweden 
vorcheilhafftig gienge, des Præfidentm lang gehegter Haß wieder Dennemarct auff 
einmahl in voller Flamme herauß gekrochen. Dan Er verschaffen/ daß von seiner 
Fürst!. Herrschafft zu Gortorff/dem Könige von Schweden/ auffalle mögliche weise/ 
mit Rath und Thatt Vorschub geschah. Ja / alß es an Geld gebrach/ muffendes 
Hochsehl. Herrn Bischoffs von Lübeck himerlaßenen unmündigen Sohnes bahre 
Mitteln und sehr fostbahre cicinod;m zu faveur »es Königs von Schweden / und 
feine Waffen wieder Dennemarck zu stärcken/ angegriffen und veräußertwerden/de­
ren hochgedachter Herzog auffdie heutige Stunde noch entrahren muß. Dabey blie­
be es nicht/ und wüste der Prafident die bekäme Maxime / daß man eine Thorheir nie 
halb/sondern allezeit gantẑ hun solke/meisterlich zu pradticircn. Zu welchem behueff 
Cr dan/ bey dem eiligen prajudidrltchm Frieden zu Rotschild Anno 1S58. durch die 
Schwedische Hülffe einen Puna in den Accord mit einbrachte/daß nemlich Ihre Kö, 
nigl.Maytt. zu Dennemarck/demFürstl.Hauß Gof torfsafiet Gravaminum mm Pa. 
fhilacorum wegen/noch solle Satisfaction thuen / oder der getroffene Friede ungültig 
seyn. Zu abhandkung nun dieser vermeinten Satisfaäion wäre eine zufammenkunffe 
beederseits Bevollmächtigten bestimmet / zu welcher von wegen des Fürstl. Hauses 
Gottorff der Prafident erschiene. Glaublich ist es / daß Cr die Zeit seines Lebens 
nicht bey gröfferm vergnügen gewesen / alß da Er^u dieser Verrichtung romrnittiret 
worden/fimemahl Cr auch zu Fuße über das Ciß nach Dennemarck geeilet. Als Er 
gu Copenhagen ankommen/proponirte Er solche Poliulata und Pratenfiones/die Ih r  
Königl. Maykt. mehr zu Hertzen giengen / alß alle die andere oppression/ die fie von 
Schweden gelitten Dann diese ware endlich vi belli armorum, und also noch aligvo 
fpeciofo titulo von einem Pari geschehen / jene aberrühreten her von einem unge­
treuen Landes Umerthanen und Gehuldigten Landsaßen/der in trübenWaffer fischere/ 
und seinen Herrn amriebe / wieder die gefchworne Lehens Pflicht fich8ouvera!n zu 
machen/und alle alte Erbverträge und Unioner über ein Haussen zu werffen. Die Po- 
üulara/welche der Prafident bey dieser Handlungthat/waren hart und ärgerlich/ der 
Modus aber/den Er in negotiircn gebraucht/ware noch viel infolenter. Dan so bald 
man Königl. Seite die geringste difficult^ machete/sich etwa zu Recht erbohte /auff 
die alte Uniones und deren Außträge beruffre/ oder nur erliche Tage Bedenckzeit nah- 
me/über so wichtigen Dingen des Reichs Raths Guttacheen zu hören/ opponirte fich 
der Prafidentalsofort mit großem Trotz/ sagend: 54) tøtti Cathegorif*d)C Rcfo*
lurioi, in 14. Stunden haben / oder Ich lende die Königl. Schwedische 
Ordre/die Ich bey mir im Sacke trage/ ohne Verzug der Armeézu/ 
Das ste wieder rumpircn und auffönrweFeindlich agircn soll. Auff 
langes bitten gab Er bißweilen zweymahl 24 Stunden Bedenckzeit/ jedoch cum pra- 
jedicio 8c Comminatione einer newen ruptur. Wer solte glauben / daß Königen 
eine solche groffe Langmuth könne angebohrcn gewesen seyn/von Ihrem angebohrnen 
Unterrhanen auch Gehuldigten Landsaßen eine dergleichen smäliche unerhörte info-
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icntz jii dulden. Aber die Zeiten erforderten es nicht anders /und ckufte man endlich 
«mb den Frieden beyzubehalten/diesem Hochmmh weichen / den Herrn Hertzogen zu 
Holstein Gottorffvon dem VaUl^gio loß sprechen / dagegen Ihme die Souveränität 
gestatten/auch wegen einer alten verlegenen und ungegründercn praetenfion dasAmbt 
Gchwabstade/die halbeThumb-Captttels gufher und dieThumb Kirche zuSchleßwig 
einraumen.Wobey noch der grösieste Schade gewesen/daß der Praeficient / durch diese 
ungerechte traktaten/die Schwedische Armee l^y g. MonatvomAbzuge abgehalten/ 
unde sie der Kron Dennemarck und dem Lande Holstein zu großer Beschwerde und 
ruin auffdem Halse gelaßen / bloß der Uhrsachen / daß solche nicht eher abmarcbiren 
folee/alß big <sgr fein Ziel erreichet/und demFürstl. HaußGoreorfin seinen vermein­
ten Gravaminibus rin vergnügen geschehen. Unangesehen nun der Friede solcher ge­
stalt theuer gekauffr / bestande Er doch nicht lange / zumahl Schweden bald hernach 
einen newen Krieg gegen DennemarÄ ansinge/welches I .  Königl. Maytt. so gar im- 
vermuthllch kahme / das sie den F ind selbst vor dero Refidentz Stadt fast eher gese­
hen/ als Zeitung von seiner Ankunstt erschollen ^ey dieser newen Unruhe suchete 
der Praeiidenc vollends außzuführen / wozu Er daß vorige mahl nicht mitttignug ge­
habt. Er verleitete seinen Herrn dahin/baß Er sich so guch als offenbahr vor Schwe­
den/und wieder DännemarckFeir.oiich erklärete/ dadurch die König!. Dennemarcki- 
fche Macht diftrahir<f/tmb Ihre Königl. Maott. gedrungen worden / in Holstein ein 
eignes Corpus wieder sol«*eMach: lationcs.mit eußerster ruin des Landes/zu halten. 
Ja/weil der Præfident hoffe re/nun wäre der Periodus des Königl. Hauses umb/ und 
Copenhagen würde ehifler Tage in der Schweden Hönde seyn/halff Er auffalle weisie 
dazu / daß seines Herrn ältester Printz sich Persöhnlich in das Schwedische Lager 
vor Copenhagen begeben / und daselbst öie Krone und das Haubt seiner Familiae, 
auch seinen rechtmeßigen Lehens Herrn belagern und ängstigen/ ja über ihn und das 
gantze Königl. Hauß blutige Confiiia / wie man sie nemlich von Kron und Scepre» 
nicht allein verstosten/sondern gefänglich wegführen/ oder wohl gar niedermachen (tön- 
re/hatten geholfen. Erschröckltche Dinge! deren Anstiffter in Ewigkeit keine Par­
don wäre würdig gewesen. Dennoch haben Ihre Königl. Mayst auß Liebe zum end- 
lichenFrieden/wie nichtweniger aufbewegliches zu reden derHerreniUediaroren/auch 
diefe horrible Schmach in so weit »ergeflfen/ und bey dem neuen Frieden dahin stellen 
mäßen Jmmittelst ware der Regierende Herr Hertzog zu Schleßwig/Holstein Goe- 
torff Todes ver blichen/und lebete mänm'glich der guten Hoffnung / es würde ben der 
neuen Regierung einige Verenderung geben/ die bißherige des Prrfidenten geführte 
gefährliche Co *filia moderiret und auffeinen ändern Fuß gerichtet werden. Sime. 
mahl verschiedene Getrewe und Verständige Mimftri riechen/ weil man durch Hülffe 
der Schwedischen nunmehro alles nach Wunsch erlanger/solte man sich nun mitDen- 
nemarck wieder in ein gutes Vertrauen setzen. Es fty des Fürst! Hauses Gottorff 
und dero ^ande wahres imerefle / sich nicht durch immerwährende Feindschafft vou 
Dennemarck zutrennen. Es litten die alte Paäa und Uniones ein solches nicht / der
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Länder S itua tion  erforderte  auch m f tD e im e m a rc k w o h lz u  stehen/oder es  stunden Z e i­
ten  zu beforgen/da D en n em a rc k  / der vorigen Wiederwertigkeiten eingcdenck / sich we­
gen alles erli t tenen S c h im p f f s  u n d  S c h a d e n s  revangirtn  w ürde. D a r u m  solle m an  
von  n u n  an  wieder Freundschafft  zu D en n em arck  suchen /Ih re  K ö n ig l .  M ayer,  w ü r­
den dazu gerne in c l in i r e n /u m b G o t to r f f n u r v o n  S ch w ed en  abzuziehen / und in  dem 
Landeinnerliche Zwistigkeiten zu verhüten. M a n  solle a u f f S c h w e d e n  sich nicht zu 
sehr verlassen. Jetzo habe S c h w e d e n  wohl geholffen/man feye deßcn aber nicht alle­
zeit versichert. D i e  nahe  B lu r v e r w a n d n ü ß  würde mit den Z e i ten  w eit läuftt iger.  
S c h w e d e n  sey auch w eit  entlegen,ehe Hülffe  von dar kähm e/wäre  Gorrorff v o n D e n -  
nemarck a l s  e in  Frühestück verzehret. S c h w e d e n  würde auch um b K otto rffs  willen 
nicht jedes m ah l d a s  S c h w e d t  suchen/und sich m it  D ennem arck  überwcrffen. S t i f ­
tere m a n  aber m it  D en n em arck  ein gu tes  V ers tän d n ü ß  / so würde m a n  von beyoen 
N ordischen K r o n e n  ca- eflirec werden / u n d  zwar von D enn em arck  um b sich nicht wei­
ter  mit S c h w e d e n  zu inrerefiiren/ von S c h w e d e n  aber /um b die neue Freundschaft m it  
D m n e m a r c k  zm rennen /  uNd w a s  dergleichenvernünffrige Contiderationes mehr ge­
wesen / welche d a s  Fürst l .  H a u ß  G otto rf fn och  grösseren flor w ürden haben bringen 
können / w a n  sie w ären  pjatticiret worden. Aber dem gu ten  Vrætidcmm  gefiele sol­
ches nicht/ihm grauere  fü r  ein naß  J a h r / i n  dem E r  befür ch teee /w an beyderse i tsye rr-  
schafften wieder F re u n d e  w ürd en  / es  möchte über den d r it ten  M a n n  au ß la u ffcn /u n d  
E r /  a ls  d e r  vorige Friede-störer seinen Lohn bekommen. D a r u m b  wurden alle m o ­
derata confilia a u ß  Äugen gest tzer/die e x rrem irä r  beybehalten/ Jalousien wieder D e n ­
nemarck co n t in u ir e t /u n d  m it S c h w e d e n  eine neue Alliance auffgerichtet/ d a r in n en  
expre l le  enthalten / daß  sic beedeein ander nach vergnügen beystehen/ u n d D e n n e -  
marck/ so bald e s  sich n u r  regen würde / con jun tiis viribus wieder angreiffen wolten. 
D a s  große V e rk ra w e n  auffd ief t  Schwedische Freundschaffr machte den M u r h  noch 
m ehr wachsen / d a ru m b  m a n  a n  D ennem arck  eine neue Prætention fuchtt/ I n  deme 
I h r e  Fürstl. D u rc h l .  z u G o t to r f f /n a c h  e inhalt der a lten U nione»  undundencklichen 
Herkommen/keine gemeine Landes-delention  mehr haben / sondern sich deßfalls von 
I h r e r  König! . M a y t t .  gantz trennen  und ihre eigene M i l i c e h a l m i /  dagcgenaber dre 
helffte der C o n tr ib u t io n  a u s  denen Hertzohthüm ern S c h le s w ig  H olstem  ad liberam  
difpofitionem  ZU sich nehm en w o l t e n : S i n t e m a h l  auch d e s S r r e i t t e n s  kein E n d e  ge­
wesen/biß I h r e  K önig l .  M a y t t .  solches g ew il l ig e t .W as  dieser S t r e i c h  Höchstgehäl­
ter J h r e r K ö n i g l .  M a y t t -  u n d  den S tä n d e n  für grosses praejudicium zugezogen / ist 
nicht zu g lguben/bevorab von F rem b d en /  dn ren  des Landes gelegenheit und herkom- 
menebcnm'cht völlig wissend ist. Kürtzlich davon E r lä u te ru n g  z u r h u n / J h r e K ö n i g l .  
M a y t t .  wurden hierdurch alle J a h r  in  sehr groffen S c h a d e n  von vielen T au sen d en  
geseyet / in deme sie so viele H a u b t  V e s tu n g e n in  Holstein zubefeycn gehabt/auch sonst 
zu des Landes sichcrbeik viele T ro u p p en  in  Bere itschaff t  ha l ten /u n d  also d a s  algemei- 
ne  Land verbitten müssen, da sie doch n u r  die helffte der dazu d eltin in en  C ortrib u ron  
von den L ta n o e n  genossen/welche beyweitem nicht.)Ugcreichet/sendern mit einem fast
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unerschwinglichen Zuschußauß den König!. Cammer-lmraden Jährlich adimpliree 
werden müssen. Im  gantzen Reich wird nicht leicht ein Stand ftyn / der solches ge- 
thaen/unddazu beyrs. Jahr lang darmit continuiret hat. Dahingegen wüchse Jh - 
rerFürstl.Durchl. zu Gortorsseinunschätzbahrer Vortheil zu. Dan sie Harken kaum 
einen oder ändern Platz zu besetzen/hielten auch nur wenigVolck/und genossen dennoch 
die hclffte der Contribution auß denen beydeu Heryogchümern / weß- 
wegen Jhro ein sehr grösser Uberschuß alle Jahr zu freyer d (pofition blie- 
fre I  davon / als mit einer (Tätlichen Bcystewer Ih re  Renr-Cammer über alle 
maßen wohl fublevirft worden; Daß heißet: Für sich den Nutzen behalten/nnd einem 
ändern die Last lassen; Die Land Ständeverlohrenhiebeyauch ein grosses/und nicht 
geringen rheil ihrer hergebrachten befügnüß. Den vormahlS pflegten sie über die auß- 
gabeder gewilligten und erlegten Comriburions-Gelder richtige rechnung zu halten/ 
hatten auch ihre eigene Leute bey der Cafla sitzen:Jtzund aber musten sie sehen/ daß die 
viele Anlagen/ so sie gaben / grossen theilS nicht zu dem Zweck der Landes defenficn/ 
sondern zu anderwerrizen Dingen/ bevorab zu Unterhaltung einer Magnifiqvm^ou- 
vcrainm Hoffhaltung angewendet worden. Etliche gute alte Patrioten / die sich der 
vorigen güldenen Zeiten noch erinnerten/ und denen so vergebliche Außgaben nahe 
abgiengen/hatten hierüber zwar gerne iamemiref / aber der Prasfidentwwflf den mci- 
sten Adel dergestalt einzunehmen/daßjene mit diesen schweigenmusten/und alles gcriie 
litten. Hierzu brauchcte er riclerhand Artificia. >Sey den vornehmsten Familien 
stisstete E r sich durch Verheurahtung seiner Kinder einen grossen Anhang. Andere 
obligirte Er durch beförderung/ob EkS gleich nicht umbsonstthat/sondern sich theuer 
gnug bezahlen liesse. Anderen/wan sie zu Hoffe kahmen/ ließe Er grosse Hässlichkeit 
erweisen Allen aber imprimirte Er wieder Ihre  Königl. Maytt. eine böse opinion/ 
sagenve:Man suche nichts anders von Königl. Seite/als die Stände umbIhre noch 
übrige Freyheik zu bringen / und Ihnen den gar aus zumachen. Es wäre solches 
auch schon längst gelchehen/wanEr bißhero nichtnoch vor dem Riß gestanden/ und 
seinen Herrn bey gnädigem willen gegen die gute Stände erhalten hette. Ih re  Fürstl. 
Durch!, wäre auch/aussseine Remonftrariones / für die Stände und deren Freyheik 
<tlsi>palTionirct, daß Sie die Landes Privilegia auss einer Tasse! in ihrem Gemach an 
der Wand stets hangen hätten/und meistens alle Tage mit bedacht durchläsen/ darmit 
f i c  solcher wohl kündig seyn/ und nichtsda wieder thuen noch gestatten möchken-Wan 
Landtage gehalten und König!.Seite proponir« worden/was zur detention desLan- 
des nötig thue/machte der Præfidentenftvcbcr selbst/oder durch die Seinigen / an stat/ 
daß sie cooperit en / und die Stände zu einem willigen beytrag difponiren helssen sol­
len/dagegen Tausend Protestationes/ vorgebend/ cs sey nicht nötig/die arme Stände 
fo hoch zubefchweren/Ihre Fürstl. Durch!, als mit regierender Herr/begehrten so viel 
nicht/worzu die grosse armatur nöthig wäre,man könne wol näherzukommen / weiches 
bey den Ständen einen trefflichen applaufum gefunden/ da es doch nur lauter falsche 
compümenten gewesen/ umbbey den Ständen sich einen anhang wieder Ih r e  Kö-



nigl. Maytt. ui machen. Dan der Præfident wüste wohl/ daß Ihre Fürst!- Durchs 
dadurch nichts verlohren/Jhre Königl. Maytt. könten wegen der dielen Q5<fflßun<tctt 
nicht minder / als sie proponiret, annehmen/undwas derofelbengewilligek wurde, 
muste dem Furstl. Hauß Gottorff endlichauch werden / £>b der Prefident gleich ans 
Heucheley vorgabe/daß Ihrer Furstl Durchk. leid fey / die Stände so hoch zu belästi­
gen/weil es aber sich gebuhrere, nicht weniger alß Ihre Königs. Maytt.an Contnbu- 
tion zu haben,musten sie wieder ihren willen/bloß ihre Gerechtigkeit zu confcrviren, so 
t it t  auch extorqviren. Durch diese PraLkic könte der Pr«6dent die Holstein Gok- 
torfische Rentkammer mit trefflichen intradcn verbessern / und erlangte doch für seine 
Herrschafft bey den Standen eine sonderbare Gunst und vortheilhafftige Nachrede 
von gelindigkcit/JhrerKömgl.Maykt. aber bürdete er die Nachrede harter preffinen 
und strengen Regiments auff. Ja/ es geschähe wohl ehe, wan auffdenen Landtagen 
ein Schluß gemachet/und dessen etnhalt durch ein gemeines Patent unter Königl. und 
Furstl. Gottorfflfchen Jnsiegel puK1icjretworden,daß Holstein Gottorff nichts desto 
weniger hernach ohne JhrerKönigl Maytt. Vorwißen und conlem davon abgetret­
en I und durch emseitigen Befehl ein anders verordnet. Solcher gestalt sind auch 
wohl ordentlich auffgerichteee Verträge von Holstern Gottorff einseitig calfiret und 
auffgehoben worden,wie dessen ,daßienige,so wegen der Zölle im Lande vorgegangcn, 
ein gutes Prob stucke seyn kan.

Wie schwer nun Ihrer Königl.Maytk. bey solcher Bewandnüß die gemeine Re- 
grerung gemacht,und wie gefährlich die GemütherderUnterthanen vonJhro abwen­
dig gemacht worden,stehetleicht zu ermeßen/bevorab/da selbiges bis zum lezten vorm 
Jahrgehaltenen Landtage continuiret hat/auffwelchem dem Faße der Bohdem end  ̂
lich außgestoßen worden, und das wesen ein ander Gesichte bekommen, wie davon 
drunten ein mehres folgen soll.

Gewißlich/wan die löbliche Stände anietzo a pofteriori die effe&cn von des Præstø 
denten listigen Rdncken ansehen,und hinführo JhrerKönigl. Maytt. Landes-Väter- 
lichcHulde spuren werden,kennen sie unmüglich anderS/als über sich ftlbsten eyffern, 
daß sie nemblich dieAugen bißhero sich so blenden lassen/und den geküßet, der sie gesto* 
chen/den gepriesen/der Ihnen geschadet/ja den biß an den Himmel erhoben,welcher sie 
durch den Schein der Freundtschafft und Gühte unter die Füsse getreten hat. Was 
nun mein Herr von obigen proceduren vernommen, zeigt zwar deß Præfidenten fib- 
lcs Gemuth gegen Ihre Königl. Maytt. überflüssig , dennoch kan ich nicht umbhin/ 
noch ein und anders von seinen Wercken, dadurch Erdas Königl. Hauß auffs eufer- 
fie mortificir(tl)fl(, anzuführen. Unter ändern fället mir die Oldenburg und Del' 
inenhorstifche8uccellion§-Sacheei'n , beywclcherEr dem Königl. kmerestc soviel 
Schaden gctban,der nicht zu beschreiben. Dan erstlich hat Er die Sache dahm ge­
trieben, daß Ihre Königl. Maytt. Anno 1647. und 1^49. zu einem prLzudicu lichen 
Pa<äo mit Holstein Gottorffverleitet,und umb die prærogativ des Seniorams, wel­
cher durch das Kch;sirl diploma de anno 1570. folsnniter eingeführet, gebracht wor-
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den/dadurch der König!. Linie die helffte veroRechtS an  den Graffschafften entzogen/ 
un d  dem Fürst!. Hause zugewachsen. Z u m  anderen / alß der Proces mir derFürstl.  
Holstein Sonderburg-oder Plöenschen Lim e über dteSuccellion erwachsen/und-durch 
Gütliche M it te l  gar  leicht gehoben werden können/ hat der Præsident solches stets 
nach allen Krässlen gehindert / zu dem E n d e  E r  van viele Judicia! und extrajudicial 
S ch r if f ten  für Gerichte und an des T ag es  Licht kommen lasten / darinnen  mit über- 
auß  groster veh em entz auss I h r e  Käyferl.  M a y t t .  und dero in  hac cauta com peti»  
rende jurisd iction ,auch bero M iniftros debachirct worden /und zwar unter der Auff- 
schrifft I h r e r  K önig!, M a y t t .  N a h m e n s  / alß w an  sie dergleichen herbe und bittere 
S c h e l tm n d  S m ähe-Schriss ten  mit beliebet oder gu t geheißen / da doch offters weder 
I h r e r  K ön ig l .M ay tt .  noch dero Miniftris solche vorher c o m m u n ic im  / viel weniger 
deren Gutt-besinden darüber eingeholtt worden. Alles bloß zu dem E nde  / damit 
I h r e  König! M aytt .  möchten /wegen strengen V e r fa h re n s  wieder dero nahen V e t ­
tern/ für der W e lt  fchwary gemacht/ wie nicht weniger bey I h r e r  Käyferl M a y t t  in  
Feindschasst geseyetwerden/Sc eootecjvencer a u s  mangel derFreunde u n dm änge  der 
wiederwärtigen jederzeit so viel schwächer / und des N achbahrn  Hochmuth exponiret 
bleiben. Z um ah l niemand abläugnen kan / daß der K ro n  Denncmarck ein grosses 
entgehct/wan I h r o  das  gute V ertraw en  bey I h r e r  Käyferl. M a y t t .  und den S t ä n ­
den des R e ich s  curbim  wird / weil beyderseitS Parkeyen durch einerley m terefie ge, 
n a u  zusammen verbunden sind. sG s  wäre in W a rh e i t  dem Præsidenten kei n ange- 
neh m erD iu g  gewesen a ls  wan E r/du rch  gelegenheik dieses Procelles / I h r e  K ö n ig ! /  
M a y t t  hätte in einen ossenbahren K rieg  verwickeln können/darumb E r  verschiedent­
lich gegen die Königl. M inilt os,man sie mit I h m  und denen S e in e n /  über der S a -  
chenNottursst confer iret/ gesaget / n os C on filiis ,vos Armis, E r  wolte die Poltzen fie- 
dern/die Königliche sotten sie verschießen/oder mit dem Schwerdte  drein schlagen/wan 
feine Zeder nicht mehr außlangen noch weiter R a th  schaffen könte. .

Z u  eben solchem Zwecke jagte einer von des Præsidenten Creatu r e n . einsten in 
p len o  consiiio gegm  bk  Königl. Alilsittros.-Man solle in  der S a c h e  nicht nachgeben/ 
wieder d^s Kaysers Author fdf sey der Degen gut / w an  m an I h m  die S p iy e  davon 
wiese/ würde E r  wohl einhatten/ und sich keines Recht- S p ruchs  unterfangen. M a n  , 
hedencke/ w 'n n  Hott solchen Geistern hätte K ro n en  aufgesetzt / wie S i e  die W e l t  in 
F e u r  und F lam m e  sotten auß Hochmuch und Rachgier gebracht haben Gleichwie 
n u n  anfobige weise b e rP rs i id tn r  dem bohen König! GlimpfeAbbruchzu thuennach, 
gerrachtee/ also hat E r  auch I h r e  Königl- M ay tt .  in sehr groste vergebliche Unkosten 
-offters gezozen/wanEr/durchftinegeführtewiederspänstigeConsilia/dievorgewes ne 
Gütliche H and lung  vergeblich gemacht. M a n  erwege nur/  w a s  bey denen Käyse-r- 
liche Comtnidionen in H am burg und Lübeck luffgegangemwas I h r e  K ön ig l .M ay tt .  
aussVerschickungen und zu anderm beyuessdieses S t r e ik s  halber verwenden müßen/ 
da doch der Vergleich an  I h r e r  S e ite  n im m er ta rd ire t , sondern immer zu facilirirec/ 
AUd nur Lurch die G m orff isch t  renitentz  gehindert worden. Drnnoch waren I h ,
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re Königl. Maytt.so auffrichtigen wohlwollenden Gemüths gegen das Fürstl. Hauß 
Gotkorss,daß sie ohne dasselbe keinen Vertrag eingehen/und zu dem ende / alß sie in Ja» 
nuario Anno 1671. einen Particulier Vergleich mit gUfmConditionen von Holstein 
Plöen haben können,nicht schließen wollen/sondern Ihre Fürstl. Durchl. vonGottorf 
mit dero Mimftris dazu erst be russen und in die Handlung mit gezogenAber, wie man 
sich Gottorsslscher Seite dabey betragen / wird des Präsidenten mitlerer Sohn / wel­
cher den Lractaten beygewohnet/am besten wissen/sintemahl er sich durchaüß zu keiner 
zulänglichen Güche einlassen wollen. Dahero Ihre Königl. Maytt. endlich veran­
lasset worden/ein anders zu refolvrren/ und sich mit Holstein a parte zu vergleichen. 
Kurl; hernach/alß Ihre Fürstl Durchl von Gottorff den beforglichen bösen außgang 
der übel fundirten Sache zu überlegen anfiengen, ergriffen sie für Ihre Persohn einen 
sehr heilsahmen entschluß/und verhandelten alle dero pr«tendirre jura an denGraff- 
schaffeen/und deren lependenrien,gegen ein gewisses/an Ihre Königl.Maytt. welche 
sich ZU diesemHandel auß gutemHerye und mitleiden bewegen laßen/umb deroVetter 
und Schwager auss dem l-ah^rincti und zur Ruhe zu helffen, der Meinung, daß 
Fürstl. Hauß Holstein Plöen nachmahlS m it einet Satisfaction auch klagloß zu stel­
len 1 und also die game Familie wieder in Einigkeit zu bringen. Der Accord ware 
geschlossen, Ihre Fürstl. Durchl von Gokkorffgaben dero Fürstl. Parole und Hand 
barauf/ntihmm Gratulationes darüber an, ersuchten dieFrembde anwesende 
ltros Ihren Herren Principalen davon part zugeben. Aber kaum waren Sie von 
Ihren viiniftris,l>mr<tb dem Präsidenten,und dessenTöhnen gesprochen worden,da 
kehrete sich alles umb. Der Präsident könte nicht leiden, daß sein Herr mit Ihrer 
Königl. Maytt sollte in gutes Vertrawen gerahten, oarvmb muste dieser,aufFürstk. 
Par ole und Zusage getrossener Accord recraÄiretwerden. Bald biese es , der Her- 
tzoghabe zu gukh kaussgegeben/und syenormiter laediretMb schützete man die jura e 
ventn  dia ces Fürstl Herrn Bruders vor/und was dergleichen ungegründcte Dinge 
mehr qewesen/Dlc in ossenbahren Druck erörtert find. In Summa / ob Ihre Fürstl. 
Durchl. gleich sx p o ft fa & o  sich noch offters gegen Ihre KöniglMaytt. erbohren/de- 
ro Zusage zu tdimpliren/musten sie doch das wiederspiel geschehen lassen, und leiden/ 
dass sie von Ihrem Diener gleichsam unmüniggemachet werden , und dependiren 
müssen. Wie wohl der Präsident, umb dem Dinge eine Farbe vor der Welt anzu* 
streichen,eine oder andere falsche Relationes außgesprenget, auß derenwiederlegung 
aber/die ouknei joris ist,erhellet, wie Er in viekenSkücken die Warheit verschwiegen/ 
auch allerhand erdichtetes eingemenget/so JhrerKönigl. Maytt. hohem refpeA nicht 
menig abträglich gewesen/daß dieselbe schon damahls hätten sattsam fueg gehabt, ihm 
als erneniCalumnianten den verdienten Lohn zu geben. Aber Ihre Königl. Mayest. 
haben dero gewöhnlichen Gühte nach,die Sache der Zeit befohlen,die nun endlich of- 
fenbahret hat/inwas Unglück der Präsident seinen Herrn geführet, welcher / da Er 
vonmahls mit grossenMhren hätte auß dem Streikte gelangen,und nochTonnenGol- 
des für den Abtritt bekommen können/Ietzo/nach vielen auffgewendeten Kosten / mit
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nicht gerrngemAbbruch der Reputation/altø verlohren/und noch einige TonnenGol-
-eS pro fru&ibus perceptis & expends teftituiren muß. Bey sothaner Beschaffen- 
heir möchte Ich  wohl vernünfftiger Leute gutachten hören/man Ih re  Königl. M aytt. 
gleich sonsten nichts wieder den Prwfid enten Hätken/Obsie Ih n  nicht bloß darumb für 
crimincl halten tönten z weil Er Ih re r Königl. M aytt. unschuldige Nepotes ex d le- 
äiflima 8o^ore/nemblich die junge Printzen zu Gottorffin solche Weitläufftigkeit und 
unersetzlichen Schaden/durch seine unbesonnene und fast Vcrrähterliche Conduite ge- 
fetzet hat / welche sie und Ih re  Nachkommen so balde Nicht vergessen noch verbessern 
werden. Auß dem / was ich bißher angeführet / wird meinem Herrn die Meinung 
beyfallen I es müße der Präsident dn grewlicher ExtremiN seyn/dem der Eigensinn/ 
Trotz und Hochmmh angebohren/und solches ist auch gewißlich wahr. M an kan das­
selbe nicht beßer/alß auß der Manier/ die er seit dem letzten NordischenFrieden gegen 
die Könige zu Dennemarck gebraucht/ersehen. So bald nur etwas vorfiele/ welches 
dem Fürstl. Hauß Goktorffnicht stracks mit ware / wie es den zwischen Nachbabren/ 
und denen / die in Communione leben/immer was zu thuen gibt/ trachtete der Praefi- 
dem solches nicht mit Glimpffoderremonttrationenabzuwcnden / wie andere kluge 
M in illri (hun/solchem (g wurde alles in dergestalt Harken Terminis gesuchet/ daß die 
<m Ih re  Königl. M aytt. eingelaussene Brieffe vielmahl so infolent und rude gewe- 
sen/alß man an gemeine Leute kaum schreiben können/ dahcro viele derselben unbeant­
wortet blieben/umb zu weiterer solchen Schrifftwcch selung keinen Anlaß zu geben.Al- 
les rührere von der großen Rechnung her/die man auffSchwedcnmacheee/und diese 
Hoffnung hielte der Præfidcnt nicht alß ein Geheimnüß/sondern trotzereoffkermahlen 
laut/und vor allen Menschen damit. Ja/da vor anderthalb Jahren fast gautz Em o- 
§>a in voller KriegsFlamme stunde/und bloß die becde NordischeKronen noch in ruhe/ 
jedennoch wegen der Schwedischen Armatur und vielerhand Machinationen in ge­
fährlicher/aloulie gegen einander saßen/Ja/zu der Zeit/da Schweden bey ganhEuro- 
xa/wegen ehester ruptur sehr verdächtig ware / hielte der Præfident die Freundschasst 
mit Schweden für seiner Herrschafft höchsten rühm und grössestcs interefle / darumb 
auch Ihre  Fürstl. Durchl. von Gottorff/ sambk dero Frau Gemahlin Persönlich nach 
Schweden mit fast unerschwinglichen kosten Reißen musten i umb der Welt Ih re  in. 
clination offenbahr zu weisen/und mitSchweden sich noch näher zu alliiren.ObJhrer 
Königl. Maytt. zu Dennemarck dergleichen Dinge nicht böse impreflion machen müs- 
fen/steller man verständigen zu bedencken anheimb/bevorab/da berPræfident seineSöh, 
ne/alß internuncior.mitgegcben/und dieReise so mol hin/als her/mit grosser beschwer, 
de überWaßer genommen worden/damit man ja zuLande durchDennemarck nicht nö­
tig hette/ Ihrer Königl. M aytt eineHöfflichkeit zuerweisen/oder sich beySchweden/ 
wegen einsprechung zu Kopenhagen verdächtig zu machen. Wie es in Schweden zu- 
gegangen/und was daselbst pafliret,mirb dem Præfidenten sein Gewissen sagen. Zum 
wenigsten kan E r nicht läugnen/daß es zwischen Schweden und seinem Herrn zu einer 
neuen gefährlichen Alliance kommen / K rafft welcher vonGottorffischer Seite den
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Schweden zum besten erliche Tausend Mann sollen gehalten'werden / dadurch da» 
der Præfident mitten in Ihrer Königl. Maytk. zu Dennemarck territorio denen 
Schweden einen bqwttenScdem belli gepflantzet. Außer diesem suchte man die 
Schwedentn dasOldenbnrgmndDelmenhorstische Wesen gefährlicher weise mir ein-, 
zumengen/oder auch die Graffschaffren Ihnen gar in die Hände zu spielen / worauf? 
dengesambtenAgnaris.als rechrmeßigen 8ucceüoribu§/gar keichr eine grosteGefährde 
über dcnHalß gezogen werden können. Endlich/damit nichts vergeben bliebe/ was 
IhrerKönrgl. Maytk in Denncmarckzum Verdruß und schadengereichere/ halffder 
Præfident,bty dieser guten Gelegenheit/der Stadt Hamburg auch i  daß sie mit Swe­
den eine sehr weit außsehende und Dennemarck hochschädliche Verbündnüß erhiel­
ten. E r unrerstutzete dabey dieselbe seines Orths nach Möglichkeit / seinen Herrn 
wieder deßen eigenes interefle dahin vermögend / daß E r solche Alliantz nicht allein 
befördern/sondern auch sich selbst zu grostem Præjuditz des Hauses Ho lstein/ mit ein­
schließen lasten müssen Ja/selb/r in Dennemarck/als Ih re  Königl-Maytt. diesem von 
der Stadt unternommenen gefährlichen Unfuegwiedersprochen/ wendete Er sieiß anf 
die Stadt zu vertretten / und machte durch seine Unterhandlung deroselbcn addtetfe 
einen gewissen vornehmen König!. Miniftrum,durch ein (lattlicbeø præfent von vielen 
Tausend Reichsthaiern/ zu gewinnen/ damit Königl. Seiten die Sache in Ruhe ge­
lassen / und durch die Finger gesehen werden möchte / wie der darunter gebrauchte be­
trug/durch Gottes schickung/klar an den Tag kommen. Ob solches von einem Un- 
terthanen/Diener und Landsaßen nicht Verrätherlich gehandelt sey / wird die erbare 
Welt wissen zu urtheilen. Gleichwohl hat es durch Gottes verhängnüß so lange be­
stehen können/biß endlich/verwichenen Jahrs im Majo/der gehaltene Landtag in Hol­
stein anlaß gegeben zu der Verenderung und extremist / die man ietzt für Augen sie- 
het. Dan auffselbigem Landtage ließen Ih re  Königl. Maytt. preponiren / weil sie 
der schwungen zeitcn halbergenothdringet würden/ihre Armatur zu vergrösscrn/möch- 
ten die Land Stände Jhro unter die Arme greiffen / und mit einem mehrerm Bey- 
trag / alß bißhero geschehen/ afliftiren. W as das Fürstl. Hauß GSttorffbeträffe/ 
wolten Ihre  Königl. Maytt. dahin stellen / wieviel die Stände demselben willigen 
wolten/ob wohl selbiges ein gar großes/wegen wenig habender Völcker mit fueg nicht 
præcendiren tönte. Dieses ware der Stein des Anstoßens / an dem alles / was von 
euserlicher Freundtschaffk noch übrig ware / vollends zu scheitern gienge. M it  gros- 
sem Wunder hätte man da hören sollen/wie die Fürstl. Gottorsische Commifiärii, ab­
sonderlich des Præfidenren Mittlerer Sohn sich hierüber disguftiret befunden: Des^ 
Proteftimisunb Contradicircns ware kein Ende. S ie sagten: es sey Ihnen in in - 
ltru<5tione/bie sie auch orginaliter fürzeigten / anbefohlen / von Hertzen abzusprechenk 
und zu versichern/weil Ih re  Königl. Maytt. Augenscheinlich nichts anders thdttenf 
alß das Fürstl. Hauß Gottorffan seinen gleichhabenden juribuszu verkürtzern / daß 
I h r  Herr incapabel sey/solche zunöeigungen länger zu erdulden.Sie wolten keine Ge­
setze von Copenhagen erwartfn/sondernschMsMsnrr finden/wan mane-Ihnen m



-und machttt/re. Die Königliche lehneeen solches mit allem Glimpffab / detjren 
doch gleichwohl/von solchen Reden zu abltrahiren/ die extrema thäten selten gut / ein 
König ließe sich nicht gerne troyen.Sie sollen bedencken/wan esJhrerKönigl.Maytt. 
Ernst wäre / wie bald es mit Ihnen würde gerhaen feyn.Jene antworteten wieder/sie 
musten es daraufflassen ankommen/ waß sie im Anfang verlohren/kömen sie am Ende 
wohl doppelt wieder kriegen. Es sey wohl ehe ein Rotschildischer Friede gemacht/der­
gleichen arth tönten noch mehr getroffen werden. Und ehe sich es die Königl. Commif- 
ferii versahen/ließen die Fürstl. Gottorffische den Landtag abblaßen / denen Ständen 
andeurend/daß ein jeder sich nur wieder nach Hause/biß aufweitern bescheid/ begeben 
feite Der große schimpf/welcher A  Königl. Maytt. durch diese einseitige diffblvirung 
des Landtages wiederfahren / wie auch die offenbahre TrohUligen von Leuten/ die ge­
wöhnet waren/nach allem Vermögen Ih re  Rache zu suchen / atiiigirfe die Königliche 
Reparation zwar nicht wenig Aber viel sorglicher ware es / wegen der gefährlichen 
Conjuntäumt in der Nachbarschaft. Die Schweden / welche Ih re  Königl M aytt. 
dero Alliancen halber/ nicht besser aiß für Feinde halten konten / schwebeecn an der E l­
be herumb / und so nahe / daß Sie in 2. oder z. Tagen mit der Armee in Holstein hät­
ten stehen können. Von allen Orthen wurde man gewarnet / sich für denen innerli­
chen Feinden für zu sehen. Der Ptaduient scy ei er von den ärgcsten/Er sage offenbahr/ 
es müsse Krteg kommen / es werde doch nicht che besser : Darumb hindere E r auch 
nach allem Vermügen/ oaß Ih re  Königl. Maytt. nicht folten von den StändenalliM. 
ret werden / damit das Land außer defenfion bidkn/unbf die Schweden/wan sie käh- 
men I ohne refiltentz thun köncen / waß S ie wolten Die Verbitterung ware derge­
stalt groß bey Ihm  / &«jj Er etlichen / die Ih n  zu Friedlichen Rahtfchlägen difponiren 
wollen/ und dabey fürgestellet / wie der Feind nicht nur daß Königliche / sondern auch 
das Gottorffische selbst/ ja seine und seiner Kinder stattliche Gühter mit ruiniren wür­
de/ vermessentlich antwortete: Ey / es mag gehen/wie es will / meine Seele sterbe mit 
den Philistern. Ein greulicher Mord-und Rachgieriger Gemühte / wird man nicht 
leicht gehöret haben. Zu diesem allen kame außführliche Nachricht / wie den Sweden 
an Hand gegeben / eimge Tausend Mann Fuß Vorcker zu Wasser b§y Eckelnförde an- 
zusetzen / welche in Tönningen und Gottorff zur Besatzung solten eingenommen und 
verpfleget werden / Item, daß der Præfident bey Frembden Feindlichen Kronen Sub» 
fidien für seinen Herrn negotiirc/ umb eine Armee davon zu richten/ umb selbigem 
Holstein zu Dienste der Schweden wieder Dennemarck zu gebrauchen. W eil nun aus 
dergleichen dingen / dks Præfidenfen alte böse O pinion , zu deren Vollstreckung Ih m  
bißher nur die M ittel ermangelt / gnugsahm erhelleee / hätten Ihre  Königl. M aytt. 
wohl fueg gehabt/ den Ernst/ so forth zu ergreiffen / und zu der Sachen zu thuen / waß 
darzu gebörete/ bcvorab/ da S ie Sinnes waren/ dero Ailih ten zum besten/ja/ zu Ih re r 
selbsteigenen Lande Beschirmung / weil S ie nicht länger bey den Nachbahren Friede 
funden/mit dero Armee außerhalb Landes zu gehen/da Ih ro  nicht zu rathen gewesen/ 
Himer sich einen unsicher» Rücken / und mitten in dero Lande verbitterte offenbahre
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Feinde in gutem Vorcheil sitzen zu lassen. Aber Ih re  Königl. Maytk zogen abermahls 
die Gühte der Strenge vor / und veranlasseten mit Jh. Fürstl. Durchl. von Gottorff 
gutltcfX Conf erentien / die zu Flenßburg pr«!iminarirer begonnen/ und hernach zu 
(Xmfzburg tm Ju nio continuirec worden / wohin ban Jh. Fürstl» Durchl. in Persohn/ 
fambt deco Prasiidenren/unb dessen dreyen Söhnen/auch ändern mehrernRathcn ge­
kommen/ und mit aller gebührender Ehre und Gühte empfangen worden. Ih re  
Königl. M aytt. ließen alks/was nur ersinnlich ware/zu hiniegung der Mißhelligkei- 
rcn vorkragen / sogar/ das sie auch wegen der Oldenburg-undDeimenhorstifchen 
Zuccestions Sache sich noch erhöhten / dergestalt zu interponiten, daß Ih re  Fürstl. 
Durchl. von Gottorff mit retpeü und eben demNutzen/alßwievor4. Jahren ZU Co« 
penhagen in gewesen/ darauß kommen solten/da sich doch die Sache seither- 
mercklich vu'nerirec/und durch dieKayserl.5enremr meinen gaatz desperaten Stand 
gerahren. Anfangs bey dieser Handlung liesse sichs wohl an / und brauchete der 
Præfidetit eine merkliche intrigue, in dem M r  einem vornehmen Jt^mgUMiniftro 
das Ambt Seeinhorst mm omm jure versprach/der Hoffnung/ durch biefeCorruption 
der Königl. Parkhey wieder einen Vorrheil abzulauffen. Als aber Ih re  Königl. 
M aytt. solches nicht gestatten wolten/und begehrten/daß beederseitS aufrichtig gegen 
einander gehandelt werden solte/ware dabey weiter niches zu thuen. Der Præfident 
und seine Söhne blieben bey Ihren t)olwn Souveränen Prindpiis/ tropfe» unbpo- 
cheten auff Ih re  und Ihrer Alliirten Freunde Mad>f / nicht undeutlich zu verstehen 
gebend/daß sie es auf die extrema ankommen/und lieber alles müFeur undSchwerdt 
erfüllen lassen/ als zu der Billigkeit sich bequemen wolten. Dahero Ih re r Königl. 
Maytt. wegen des Schwedischen/ an die Holsteinische Gräntzen sich ziehenden Krie­
ges gar nicht rathfam feyn können/mehre Zeit zu verlieren/ noch in längerer Unsicher­
heit zu sitzen/ welche gewißlich grosses Unheil würde nach sich gezogen haben / wan sie 
diesen unruhigen Leuchen das raume Feld wiederumb / zu Fortsetzung Ih re r bösen 
deffeinen und außübung dero Rachgierigen Land- verderblich cn Anschläge solten ge­
lassen haben. Nicht weniger ware Ih re r Königl. Maytt. unmöglich / mit dero 
Krieges Heere allemahl inLanve stehen zu bleiben / und auff dergleichen innerliche 
Unruhe achkung zu geben / sintemahl sie Ihres lmeresse und Bündnüsses halber aus­
serhalb Landes zu gehen i nötig hatten. Welcher und anderer mehrcrn Ursachen 
halben Ih re  Königl. Maytt. den unumbgänglichen emschluß fassen musten / die 
Trachten nicht diflblviren,nod) die Partheyen unverrichteter Dinge von einander 
ziehen zu lassen/sondern denGegentheil so lange von dem wegzuge abzuhalten/auch sei­
ne verdächtige Hiivunb wieder-sendung Diener und Brieffe so lange zu hemmen / biß 
Gott die Tra&aten etwa zu näherer Hoffnung kommen ließe. Allermassn dan auch 
durch fleissige Conferentz sich das Werck zu gutem Ende bald ange<d)icket, so daß 
Ih re  Fürstl- Durchl. dero Festungen Ih re r Königl. M aytt. zu einer würckl-chen 
Versicherung eingeraumet / und sonst der Landes Contribution hachcr einig tempera-
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ment sich belieben lassen. DarauffJbre Fürstl. Durchs dero Abreift nach Gottorff 
zwar fürgenommen/Jhrc König! Maytt. aber dem Præsidenten ftmbf dessen E  Sh- 
neu und anderen «och zurück gebliebenen Fürstl. Rahten nochmahls concetirren las­
sen/wie lieb Jhro sey/mit dem Herrn Herzogen in guter Freundkschasst zu leben / ES 
sey anitzo ein guter Anftmg dazu zwar wieder gemacht / jcdennoch wegen des Herrn 
Hertzogen geschwinder Abreise viele Dinge noch zu rücke blieben / welche von langen 
Jahren hero grosse jalousie und Feind schafft zwischen Ihnen verursachet. Cs sey
Jhr.Königl Maytt zwar unschwer / sich der Zeit zu bedienen / und mit Gewalt 
durch zu dringen/sie begehrten es aber nicht zu thun/sondern wolten in allen die Güh- 
u brauchen/damit sie der gantzen Welt weisen möchten / wie lieb Jhro die Ruhe und 
der Friede sey/auch wie ungerne sie dero Vettern wolten überlästig fallen. Ihre K§' 
nigl.Maytt. liessen dabcneben lpeciücrreii / inwasDmgcnsie nod) Sat:sfa&ion bc* 
gehrten/welches der Præsident mit den ftinigen zu fonderbahrem Dancke erkand/und 
darüber zu fernem Tradbten geschritten / welche endlich auffbeeder Pärchen freywil­
lige wohlbedächtliche resolution den 10 julii zum völligen Schluß gediehen / vermöge 
dessen zwischenJhrer König! Maytk. und Fürsil. Durchl. zu Gottorff alle Mißhellig- 
tenen auffgehoben / dahingegen eine beständige Freundfchafft aus dem Grunde gc- 
siiffter / und dabey unter ändern beschlossen worden/ daß sie beede/so offte es der Her- 
tzsgthümekSchleßwig-HolsteinNotturffterforderte/woltenfürcinenMannstehen/die 
Landes Kontributionen zu nichts anders als der defenfion anwenden / und sonst de­
nen alten Vnionibns völlig wieder nachleben. Dabey nahmen Ihre Fürstl. Durchl. 
in dero Festungen Gottorff/Tönningcn und Holmer-SchantzeKönigl. Besatzung ein/ 
tenunciirten allenaußwcrtigensoeder.bux,mit Verheißung derogleichen zu JhrerKö- 
Nigl.Maytt præjudifz hin hmffftg nicht mehr einzugehen / gaben auch zu erfttzung 
der so vieleJahre her in ihreKammer gezogenen Conrributionen/unb zu Verbesserung 
des Ihrer König! Maytt. hiedurch zugewachftnen grossen Schadens / das Ambe 
Schwabstedt/die halbe Thumb CapittelsGücher unbCaihedral-Ktrche zuSchleßwig/ 
wie sie selbige durch den Schwedischen Krieg an sich gebracht/ an Ihre König!. 
Maytt. wieder/renunciirrsn dabey der indem Nordischen Frieden / durch Schwedi­
sche Gewalt/erhaltene Souverainirilt/mit Verpflichtung/hinführo das Hertzogthumb 
Schleßwig und Land Fehmern/gleich vor diesem gebräuchlig gewesen/ von den Köni­
gen zu Dennemarck alß ein Lehen zu muhten und zu empfahen. Welche Vertrags 
kunden dan von JhrerFürstl. Durchl. nicht allein willig ratificirec / sondern aud) 
meistens alsoforth zur cxecusion gebracht worden/mit des Landes gröster Freude/daß 

die vorgeschwebke Weiterungen zur composition kommen lassen. Gegen den 
præsidenten und die Sei ugrn liessen Ihre König!. Maytt. ebenfalls alles bisherige 
Mißvergnügen schwinden/ und nahmen Allergnädigst zur Sarisfa&ion an einen Re­
vers/darin Er mit seinen Söhnen sich verbindlich machre/weil der vorigen nunmehro 
verglichenen Irrungen halber / eine und,andere Sufpiciones auff Ih n  gefallen / zu



conteltirong bninnocentz hiuführo wieder Ihre M m  gl. May'«, dero Efiat und Ia- 
tereile nichts w,edr>gcs weder mit Wort«» noch Wcrcken / Schrifftlich oder Münd« 
lid) <tn$ufütiQcii i ju flifttcti ncc1)ju üttüitlüffcit / dud)ofwc(£rIflu&nu0tt'Cö?t'Hrtcö 
Hamburg oder >onst außerhalb Landes/ wo es einigen Verdacht erwecken köntc / itch 
zu begeben / und im übrigen sich euscrst dahin zu bearbeiten,daß Ihre König, May«, 
an kiinftizecoonöuir- ein Allergnädigstes Gefallen haben sotten,und zwar de» Zusage 
an Aydes stakt,auch Verlust,Ehre,Haab »nd Süh,er,we,chein calum Contravcnti- 
onis.mo die auch anzukreffe» scy» / w,irden ipso tafto verbrochen, und dem König,, 
kilco heimgefallen,wie nicht weniger die Pcrsohn selbst der Königl. Ungnade und will 
kubrlichen Bestraffung unkerworffcn seyn foKr. Z t$ b i t te  alles nun dergestalt zu 
stande gebracht, verhoffeccu Ihre König,. May««, zu Gelindigkeit und Gühte Ihre 
wi-d-rwertige sich zu Freundschaff, und getreuen Dicnstcnvbligir-r z» haben, begr­
ab da dem Furstl Haufe Gottorffanseinenrcchemeßigenssribu? nichtsentzogen/deß« 
gleichen JhrerKönigl. May,', durch diesen Vergleich nichts zugewachfcn als was 
Ih r»  von Rechts wegen gehörig,und vormahls durch Gcwalkund Unrecht abgedrun« 
gen worden. Es liese sich ansangs alles gut ansehen/in dem der Pralident bald nach 
feinet Auheimkunfft dem damaligen König,. Reichs Canylern ein stattliches prafcnc 
suruck gesendet,damit bezeigend, wie vergnügt Er mit dem getroffenen Vergleich sey, 
und war groseUrsachErdafürzudanckenhabe. Aber solche gut- humour daurtte 
nicht lange,sondern Er gerioehe bald wieder auffscinc vorige Rücken, wie dan Ihre 
König!. May«, (an statt des Dancks,welchen sieverdienct/daßsie so einen glimpffli- 
chen -Leg der langweiligen Gurr gebraucht/da sie durch die zur Hand habendeWaffen 
kur? und gut Jhro Saasfaéhon zu schaffen, betten fueg, Macht und Gelegenheit ge. 
Habt/Ja,an statt der unendlichen Obligation/die sie erworben/weil sie bcuPræltdenteri 
und seine mi„r,r-r-llier- Söhne gegen ein geringes Papier wi-der zu Gnaden ange- 
nomen,da lee ihnen,als wiederlpenstigenUnterihanen und aufwieglerischen ungetreu« 
ensandsaffen/haktcn benProces und die ärarurumb eine Spanne kurtzer machen laffen 
könne»,> mit groffem »erdruß nur mehr verbikkcrung,neuen Haß und ärgereTrohun« 
gcn erfahren musten Dan da hieß eS/man fey vi & metu zu dem vergleich gezwungen/ 
verHertzog und f  ineRähte wären gefänglich gehalkenworden,hchtenwohl müssen ein- 
willigen/was man Ihnen vorgcfchricben.sßs werde inEwigkeitdabey nicht bleiben/ 
und scy cs noch niche aller Tage Abend / die Sachen würden mit Gentes Hülffe noch 
wohl anders lausten. Je«, müsse man sich ducken / biß das Welker vorüber gicnqc. 
Aber die Zelten wurden sich wohl bessern. Man sey mit den Schweden / und uinb 
Ihrer Freundschaffewillen gefallen,man müsse auch Hoffnung haben, mit Ihnen 
und durch Ihre Hülffc wieder auffzustehen- Die raxfcrkei, der Schweden, sö der 
Krön Dennemarck vorhin wol eher einen sehr schädlichen Frieden abgezwungcn, feg 
non) nicht verloschen. Schweden sen so umnächtig noch niche. Abc man sichsver« 
sehe,wurde Chur-Bayern und Hannover die Schwedische Par-hey nehmen auch
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Franckreich uber bm R h e in /e in  fliegend Corpus denen  S c h w e d e n  i nach dem 2  reh- 
mischen zu Hülffe  senden/da  würde sichsbald a n d e rs  w eisen/und D enn cm arck  gewiß 
besser kauffgeben. S i e  Hoffeten d e s  S c h im p f s  und S c h a d e n s  halber noch wohl e r ­
gehet zu w erden /und  mehr wieder zu e r lan g e n /a ls  sie verlohren- W a n  der Prtefident 
u n d  die fcini$cn sich in  Geheim und in  dero Cabineten m it dergleichen H o fn u n g  erlu- 
stiget hetken / w äre  es I h n e n  a n  statt eines leidigen Trostes  zu vergönnen / un d  fü r  
«ine schwachheit zu achten gewesen. Aber sie dielten es nicht geheim/sondern brauchten 
allen E rns t  auch offenbahrlich/die W e l t  mit solchen Calumnien einzunehmen / und zu 
I h r e m  kü nff t lg en V oß hafft igen  Deflein zu præparircn: S o  g a r /d aß  ein F urs i l  0 ot- 
torsi sch S c h r e ib e n lubdicozi O&obr an  I h r e  K ayser l .  M a y t t  abgegangen / d a r in ­
nen  J h r e F ü r s t l .  D u rc h l .  zu B o t to r f f  sich -6  longum wieder I h r e  K ö n ig l .  M a y t t .  
g a r  anzüglich be schweret und  gebehren/dero von höchstgedachter J h r e K ö n i g l .  M a y t ^  
er l i t tenen  S c h a d e n s  bey künfftigen F r ie v e n s -T ra c ta te n in  allen G n a d e n  eingedcuck 
zu seyn/und die oahin  kommende K ay ser l  Mimitros also zum ltru iren , dam it  sie I h ­
re r  Fürfil.  D u rc h l  wo nicht eher/jedennoch zum wenigsten bey dem Fricdens  S c h lu p c  
w tederumb zu den I h r i g e n  verhelssen/ und sie also der prserogariven wieder theilhaftk 
w erden  möchten/welche von d e ro V o r E l t e rn  a u f f S i e  rechtmesiiger weise verstam m et 
w ären .  D ab en eb en  pflegte der Præfidem fieisige privat Corre/pohdentz m it  einigen 
seinen hier un d  dar wohnenden C rea m re n  / m it  welchen E r  berathschlagte / a u f w a s  
weise der zu R e n s b u r g  getroffene Vergleich manierlich wieder übern  Haufen gew or­
fen werden könne. D i e  Original ^ n e f f e  hiervon sinh üi I h r e r  K ö n ig l .  M a y t t  f a n ­
den /  u n d  voller so abscheulichen injurien und greulichen S c h m ä h u n g e n  / wieder j h -  
r e r  K önig l .  M a y t t  hohe p e rso h n /  daß ein crbarer Christ  sich entsetzen solt« / von  dem 
G roß -T ü rcken  oder T a r t a r  C h a m  dergestalt zu schreiben / weil G o t t  auch Hcydnische 
u n d  Tyrannische Herrschaften gewisser m aßenwill  geehrek haben. J ed en n o ch  h a t  der 
Praeiident diese particalier^tistfr Correfpondentz nicht zulänglich erachtet / d a ru m  
E r /  den vorhabenden Zweck so viel besser zu erreichen/ ttufpubliqve S c h r i f te n  bedacht 
gewesen / J n m a s te n  E r  in Teutscher S p r a c h e  eine Relation zu F ranckfu rth  a n s  Licht 
gebracht/ in welcher zu I h r .  K ö n ig l .  M a y t t  höchsten beschimpfung der zu R e n ß b u rg  
unlangstgestiftetc V e r t r a g /  und m ,is dabey fü rgegangen /ganh  ärgerlich und falsch be­
schrieben worden. Uber dem / weil der Prjefident E n g eQ an b fs  AffeÄion, wegen üb er­
n o m m en er  Mediation ,  bey den F r ie d e n s  p raA a te n  sehr nötig  geachtet / ist noch eine 
andere  Relation in  Englischer S p r a c h e  von obiger Materie herauß  gegeben / die in 
W a r h e i t  gany  inlam u n d  lästerlich ist / auch I h r e  K ö n ig l  M a y t t .  m e h r /  alßeintzige 
andere injurie thuen  könre / unleidlich proftituirec. D b  nu n  wohl berührte Relatio­
nes I h r e n  Conci pien reu von selbst v e r rah ten /d e r  Tcutsche Stylus auch (einen M eis te r  
deutlich zeiget/ in dem ^Z r eben der G a t t u n g  ist / wie E r  in den vorigen an senen  H o l ­
stein G o tto rf f in  der O ldcnburgischen S a c h e  p u b l id r fe n  S c h r i f f ten  sich sindet / u n d  
dem nach I h r e  K ö n ig l .  M a y t t .  a u f  so deutliche Anzeige gu ten  F u g  gehabt / der v e r -
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dächtigen Autorum sich zu bemächtigen / und mit Ihnen nach Inha lt desaußgesteüe- 
rm schriftlichen Reverses zu verfahren , haben Sie jedennoch abcreins den Elimpf 
bey sich wollen bewenden lassen, dahero Sie an Ihre Fürstl. Durch!. zuGotkorfmehr- 
berührte Calumnieule Relationes communicim / und dabey schriftlich bedeutet / es 
würden Ih re  Fürst!. Durchl. dergleichen zu neuen weit größer« Irrungen reichende 
Pafqvillcn nicht allein verhoffentlich nicht approbiren/ sondern auch »ebenst Ih r. K ö­
nig!. Maytt. ungespareer Mühe und Kosten, darob seyn , damit der Autor erforsch«/, 
und für seine Arbeit den gebührenden Lohn empfange. Aber an statt einer verheften 
glimpflichen und dergleichen calumnia« mißpreisender Antwort, erhielten Ihre Kö­
nig!. Maytt. ein hartes , nach altem hohen Stylo eingerichtetes Schreiben, darin 
Ih re  Fürst!. Durchs, über mehrerwehnte Famos Schrifften, nicht allein keinDiß- 
vergnügen zeigeten, sondern Sie vielmehr gut hiesen, und rationes anführeren / was 
den Autoremzu abfaflung dergleichen Relationen bewogen / auch an statt derSatisfa- 
aio n , die Ihre König!. Maytt. verhoff«en / eine große beschwerliche Klage über ge- 
genwerttge Knegs-Onera anstelleten/dadochin Ih r. Köngl. Maytt. möchten, itziger 
beschaffenheit des Krieges nach, nicht steh« / ein solches remediren zu können / Den 
Fürst!. Bottorfflschen Landen auch nichts wiederföhr«, alß was den Körsserl. Reqvi- 
ittorialifn zu behuefgegenwerkigen Reichs Kriegs / wie nicht weniger dem zu Renß- 
burg getroffenen Vergleiche gemes ist, und sonst die Königliche selbsteigene Unrerthm 
nen eben so wohl, ja weit mehrere bem'ft.

Nach allen oberzebleen Umbstönden und 6 egebnüssen, will Ich nun hoffen, es wer­
de mein Herr zur gnüge informir« ftyn, warumb Ihre König! Maytt. zu dieser re- 
lolution geschritten. Dan Sie sahen/ daß in der gühte nichts mehr zu erhalten. Alle 
Verträge, auch aufverlust, Ehre/ Yaab und Guhts gestellt« Reverlslien halsten so 
viel alß nichts. Führeten Sie bey Holstein Gottorffbeschwerde/ und suchten remedi- 
rung über sothane unleidliche exorbirantien, so bekamen Sie harte Brieffe und neue 
Qverelen zur Antwort. Ih re  K önigl. Maytt. spürten vor Augen, wie man Holstein 
Gottorffischer feite sich oftenbahr suche« einen Anhang zu machen, umb den getroffe­
nen Verglich desto besser zu retraötirm, und in dem Lande wieder neue Unruhe zu stif­
ten. Sie wüsten, daß alles solches von dem Præfiden«nunb seinen Söhnen herrüh- 
rete, alß welche mit einem Unsterblichen verbitterten Haß und Rachgier wieder Den- 
nemarck erfüllet/^brer anßgegebenen Reverialim vergessen,undt nicht ruhen würden, 
biß S «  umb Ihrer Rachewillen, daß gantze Land in Unglück gebracht. Sintemahl 
von sebr gefährlichen Anschlägen, die Sie sollen gehabt haben, gesag« w irdt, welche 
hin künftig wohl näher zu erfahren seyn, weil man voriyo damit noch sehr geheim ist. 
Diß aber ist gewiß und offenbahr, daß der Krrfident Ihrer Fürst!. Durch!, zu Gottorf 
gefährlicher weise inprimir« , Sie wären auch für Ihre eigene Persohn in dero R eli- 
dentz Gottorss, oder sonst im Lande, fü r Ih r . König!. Maytt. nicht sicher / sondern
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h ä t te n  sich täglich deß U berfa ls  oder anderer injurien zlstvertnuhten /  dahero C r  J h r s  
inständig  geruhten/ S i e  möchten S i c h  a n  einen anderen  sichern O r c h r e t i r  ren  / wel­
ches dan  noch mehre Feindschaft und  V erb it te rung  wieder I h r e  K ö n ig l .  M a y t t  bey 
I h r .  Fürstl.  D u rc h l .  erwecket / auch S i e  zu unzeitigen F lüchten  und sorgsahm en re t i ­
r a d e n /ohne N o c h /  mit grojsem Ungemach veranlasset. Und w an  gleich noch ein oder 
a n d e r  D ie n e r  zu bessern Confihis gerah ten /  mochte doch solches nicht a u ß lan g en /  d a n  
der ? r « i i ä s n r  daß kac to tu m  in allem w are /un d  nichts geschehen noch efFe&uiret wer# 
den konee / a l s  w a s  E r  relol virete/ oder von I h m e  herkame / un d  seinem W il le n  G e -  
m e s  ware. W o lfe  sich I h m e  jem and zu wieder legen/ suchte E r  denselben alsofort a u *  
dem W e g e  zu ra u m e n  / wie vor weniger Zeit m it callarion etlicher vielen Fürstlichen 
R ä c h e  geschehen/ die u m  des W il len  herunter musten / weil S i e  nicht allezeit I h m  zu 
g e f a l l e n J a  sagenwollen W a s  sotten I h r e  K ön ig l .  M a y « ,  bey allen diesen e x t r e -  
m i tä ten  a n d e r s  re lo lv iren /a lß  die Uhrheber solcher Ungelegenheiten zu r e m o v i r e n /d a ­
m i t  hinführo die Saniora C onfilia möchten staff finden» D och  ist zu g lauben / e s  w äre  
fochaner E n tschluß  so bald zur ex ecu t ion  noch nicht gediehen / w an  I h r e  K ö n ig ! .  
M a y « ,  nicht sicher gewust / daß b e r P r « 6 d e n t  aufd ie  F lucht bedacht gewesen. S i n -  
rem ahl E r e in e  K ranck he i ts im u liren /  und von den M edicis sid) d n C on fiiiu m  wollen 
stellen lassen/ von dem E in h a l t  / daß E r  des w a rm en  B a s e s  zu Wiedergenesung nö tig  
h ä tte  /d u rch  diesevorgefchützteNochwendigkeitverhoffend / e n tw e d e r in G ü h te  U h r ­
lau b  zur wegreise zu erlangen / oder aber in entstehung dessen / die præm editirte  F lu c h t  
ru  entschuldigen / der Meinung i w a n  E r  n u r  einm ahl au ß dem Lande wäre/ E r  wotte 
hernach Tausend Entschu ld igungen  finden/ so bald nicht wieder zu kommen/wie I h m  
solches alles kan überwiesen w erden . M a n  erwege/wie viel böses E r  würde an g e­
richtet haben / w an  es  I h m  so weit gelungen w äre. D a n  wohl wissend ist/ wie m ü h e-  
famblich E r  gesucht/sich aller O r t h e n  einen A n h an g  zn m ach en /  s o g a r /  d a ß E r a u c h  
bey frembdcn Po ten ta ten  d a s  Praedicat eines geheimen R a t h s  a m b im  bat / bloß a u s  
H o ffn u n g  / durch solchen C h a ra d e r  ftme M achinationes wieder J h .  Königs. M a y t t .  
zu befördern / und  sich für allem Ansprüche sicher zu machen. I c h  habe dieser T age  
I h r e  K ö n ig ! .  M a y t t .  sechsten g a r  beweglich gegen einen frembdcn M in if trum  hier 
v o n  R e d en  hören. I c h  kan mit G o t t  bezeugen / sagten S i e /  daß I c h  in allem dem / 
w a s  wegen des P ræ fk U n tm  un d  seiner S ö h n e  von m ir befohlen / m ir  die resolu tion 
abgedrungen sey / I c h  auch keine andere in ten t ion  habe / a l s  die Inftrumenta M a­
litia»', so zwischen M i r  und  meinem V e t te r  nn d  S c h w a g e r  zu G o t to r f f  n ich ts  a l s  
lau terUneinigkeits tiff ten  / u n d t  daß Land in  euserste G efah r  seyen / a u s  d e m W e -  
ge zu ra u m e n /  dam it I c h  m it hochgedachten H eryogs  Liebden in  dem gehörigenguten  
v e r traw en  hinführo leben könne/ meiner Schw este r  K in d e r  auch / sambt gem einem  
ganyen Lande/ durch so böse Rathsch läge  nicht in  g ru n d  r u i n i m  werden/ undt ich sech­
sten die mir zugehörige Jura conferv ir tn  möchte. Gewißlich/ es ist des löblichstenKö- 
n i g s  großmütigkcit hoch zu preisen W ie  e s  aber h inferner ablauffen werde / m u ß



m an  erwarten. D a fe rn e  J b r e  Königliche M a y t t .  der strenge nach verfahren / wird e s  
den Pr*iidenfm/<md) einen eder ändern von seinen S ö h n e n  hark treffen/ dan dieselbe/ 
a ls  I h r e r  Königliche M a y t t  U n te n h a n e n /  auch mit E i d t u n d  Pflicht verbundene 
Landsaßen, deßgleichenwcgen des übertreeenen Reverses und der erschröcklichen inju­
rien  wieder I h r e  Königliche M a y t t .  Leib / Lebens / E h r e /H a a b e  und C  Utes hundert 
m ahl verlustig seynd/üe conle^venrer ein ander 'Fm Ä am ent zu erwarten hab en /a lß  
S i e  noch zur Zeit empfangen/ da nembkich I h r e  Königs. Mayest. fo gnädig sind/ daß 
S i e  selbige nicht allein um erw egens/a lß  S i e  hergebracht worden/haben höffiich Hand- 
tieren/ sondern auch in Ehrbahre H cü f tr  und Zimmer logiren lassen / alwo S i e  also 
rrLÄiret werden/ daß S i e  damit übcrfiüßig zu frieden scyn können. W iew ohl m an  
noch nicht allerdings weiß/ wie lange cs so m i t  I h n e n  ccn tin u irtn  werde. D a n  wo 
I h r e  König!. M a y t t  I h n e n  einen Procefs so» miren/ und den Fifcal über S i e  komen 
lassen/möchte es vielleicht Übel m it I h n e n  abgehen/ weil das  V erbrechen allzu grob 
ist. Zugesweigcn vieler mehrer D inge/w elche I h r e  Königl. M a y t t .  absonderlich 
wieder den pr-stclenren zu retenkircn haben. D a n  E r  ist es / durch dessen anhand-  
gebung vor io .  J a h r e n  das schändliche Pafqvil) auff den Statum R egim in is D a n i» ,  
von dem S .O b r i s t e n  A. T .  in Lateinscher S p rach e  verfertiget/ undt auffFürstl. Unko­
sten zuSchleßwig gedruckt worden/in welchem die letzst abgelebteKönigl M a y t t .u n d  de- 
ro R eg ie ru n g  infamer wiese nnd ärgerlich p ro ttitu im  seind. E r /  der Praefident.ist 
c s /  welcher vor etliche wenig J a h r e n  veranlasset/daß I h r e  Fürstl.  Durch!, zu G o t-  
rorff I h r e  K önig l.  Mayest. gute grobe M ü n y e n  wieder dero M illen  und C onfens 
schimpflicher weise abgesetzet / undt m it größestemCingriffderKönigl. Hoheit/ I h r e  
einseitige Patenta in  den K önig l  S t ä d t e n  undt Landen derHcrtzogthümer affig irm  
u n d t  daselbst von den Kantzeln ablesen lassen. E r /  der P räsident, ist es/ der vor etli­
chen J a h r e n  einenKöniglichenUnterthanen und Hüffner/welcher an den Gräntzen sei­
nes  d e s ? r s s td e n te n L a n d g u th s  im H ertzogthum Schleßw ig gewonet/ ohne einzigen 
I h r e r  K ö n ig l .M a y t t  L o rw iß e n u n d  eon lensvertr ieben /  d a s H a u ß  abgebrochen/ 
und  d a s  Feld seinen Koppeln einverleibet/demBawren aber an  einem ändern O r th e  
wieder etwas Land angewiesen/ und also d as  Königl. territorium  unverantwortlich 
verrücket har/ welches kein E d e lm an n  an seinen Unterthanen obne vorhergehende be- 
liebung würde geschehen laßen D ie  gantze W e l t /  w an  sie alle diese Umbstände höret/ 
wird so wohl I h r e r  K önig l-M aytt .  gerechten Entschluß/ a l s  die bißherige gelinde s a ­
n ier , denselben außzuführen/ rü lm en  muffen/ Jedoch sich dabey v e rw u n d e rn /w ie  
I h r e  Königl. M a y t t .  so große und lange G eduli  tragen können. Se lbs t  I h r e  Fürstl. 
D urch!, zu Holstein G ottorff  haben Ursach sich zu gratuliren. B a n  I h r e m  Fürstl. 
Dause ein grosses Heil wiedcrfahren / in  dem die J e n ig e n  / welche J h r o  bißher die 
A ugen gehalten/ und so viel Ungelegenheit über den H a lß  gezogen / auff die S e i t e  ge- 
schaffer s ind/daß I h r e  Fürstl. D urchl. n un  fteye Hand haben / I h r  bestes zu beobach­
ten / bevorab mit I h r  Königl. M ay", sich in ein beständiges gutes vertrauen zufttzen.
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Nun wäre es vor Sie Zelt/ das reclöe rationem vorzunehmen/ die viele Gold- 
gefüllete Schwämme außzudrucken/undden übermässigen von derArmenUnrerthanen 
sauren Schweiß und Blutt gesamteren Ungerechten Mamnon,$u fublevation der» 
bedruckten Lltatsund gemeinem besten/ anzuwenden. Go« hat einen Helden erwe­
cket /der die Dahn dazu erösnet/ au chver.nathlich weitere A (fiten* nicht versagen 
wird. Den Nutzenttmrötman nicht a(leine so fort / sondern auch die Nachkommen 
reichlich spüren. Ls haben Ihre Königl. .Naytt dieser Lage ernenGesandten an I h ­
re Fürstl Durchl nach Gottorssabgeferriget/welcher deroseloen̂ alles obige fürstellen/ 
undt nahmens Ihrer König!. Maytt. versichern wirdt / daß Sie nichts anders / alß 
die beste Freundtfchasst zu IhrcrFürstl. Durchl. tragen/ auch dero im gerinsten nicht 
LU ,rr«ju6iciren gedencken/mlt dem Ersu chen/ die apprehention der Kielmänner nicht 
übel zu deuten / na chdemahl Ihre Königl. Mnntt. durch berührte Ursachen unumb- 
gänglich dazu genötigte worden / auch Ihre Fürstl Durchl. selbst eigene Wohlfahrt 
dadurch befördert ist. Ihre Königl. Maytt. wünschen sehr/daß Ihre Fürstl. Durchl. 
so gutem vererawen möchten statt geben. Beschicht cs/ so wird das Fürstl. Haust Gor- 
torssgcborgen feyn/ undt sich in kuryen.nerckiich empor helssen / dan zu seiner Wohl­
fahrt niches mehr/ alß die Freundtfchasst mit Dennemarck contribuiren kan / zu wel­
cher Ihre Königl Maytt. Sich in Warheit recht begierig erweisen. Zwar wird mein 
Herr / wie Ich leicht erachtenkan/hier einwenden und sagen: Dieses ließe sich alles 
hören / undt seynd an des Herrn Hertzogen zu Holstein Gottorssguten Willenvilleicht 
auch nicht zu zweisseln/ aber man mache es Ihme sonst in anderen Dingen nicht dar- 
nach/daßErUhrsach zur Freundtfchasst habe.Sein Land wirbt mit der Contribution, 
Eingvartierungen und Archen hart mitgenommen/ dazu lasse man Ihm  die schöne 
Festung rönningen/ die Seinem Hern Vater viel Tonnenen Goldes gekostet/beglei­
chen die Stapelholmer Schantze schlossen / nicht anders/ alß wan es in Feindes Land 
wäre / das könne ja unmöglich güt geblute machen. Aber zu wünschen wäre es / daß 
die Zieren des Krieges / zu welchem Ihre Königl. Maytt wieder Ihren Willen ge« 
nöhtiget sind / möchten leiden können/ alle Gottorssifche Lande zuverschonen/ ich glau­
be gewiß/ man würde dieselbe im geringsten nicht zubeschweren trachten. Mann se­
he/ waß die Königs. Lande selbst bißhero ertragen müssen/ und wie eS ändern Ständen 
im Reich ergangen/die weit viel ein mehres erlitten / daß sich die Gottorssifche Lan- 
de mit Ihnen gar nicht vergleichen können.* Dan mit denseben biß dato noch also ver­
fahren ist/ daß die Unterthanen in Ruhe/ Friede und Nahrung bey dem Ihrigen blei­
ben könnt«, Uber dem sind Ihrer Fürstl. Durchl. zu Gottorssauch gewisse Ambter 
gantzfrey gelassen / von denen nichts gefodert wird. Man muß den guten Zweck deß 
Krieges betrachten. Dåserne dasjenige erhalten wird/ was bey sämbtlichen Alliir- 
een im Vorsatz ist/ werden die Gottorssifche Un/erthanen des ungemachtS tausend­
fältigen genoß hin künsstig haben/und hernach bey den Friedens Zetten glückfeeliger
alß jtmahls sein können. Leiden Sie emzwischen etwas / mögen Sie es Ihres Pr®.
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fidenfenublte Conduitc, unb feinen Frtinbe«/ den Schweden / ruschrekben/ alß wel­
che diesen Krieg den Nachbahren abgenötigee. Hätte man zu Gottorffmit derSchwe- 
bischen Affc&ion nicht so viel gefahr veranlasset/würde der Krieg viel anders haben 
gefüret / undt das Land viel mehr erleichtert werden können. So aber hat man den 
Feind mehr innerhalb Landes/ als außwerts zu beobachten nötig gehabt/ undt folglich 
im Lande so große zurüstungen / bevorab im anfange haben mäßen. Ja/wan man 
Las Merck bey dem Lichte bejehen will/haben Ihre Fürstl.Durchl. zu Gottorfund dero 
nnterchanen mehr Uhrsache / Ihrer Königl. Maytt. danck zu sagen/ als über dieselbe 
sich zu beschweren. Dan gewißlich/wan Ihre Königl-Maytt. nicht ins mittel getret­
en / undt der Fürstl- Gottorffischen Lande sich angenommen / würden Sie denen 
Allijrken in die Hände gerahten/ und mirwürcklicher Einquartierung auch anderen 
exsAionen also zugerichttt worden seyn/ wie den meisten Orthen im Reich ander- 
wertS/leider/wiederfahrenzDahingegen dieHertzogthümer Schleßwig Holstein noch 
biß hieher solcher rumr überhoben seyu / und mit einer erträglichen Geld Anlage lost 
kommen können.

Maß die Schleiffung der Festung Tönningen und Seapelholmer Schantzebe­
trifft/ geschicht selbige nicht allein aus der besten intention von der Welt/ sondern 
auch aus unumbgänglicherNothturffr. Manweiß/ wie große Jaloufien / diese
becde Orther iederzett zwischen Dennemarck und Holstein-Gottorffgestifftcr / da sie 
doch dem Herrn Hertzogen zu Gottorff zu nichts mehr als einer großen Last und etwa 
einer retirade in Kriegs Zeit gedienet/ welche Ih r  doch in keiner Königlichen Fe­
stungen versaget ist. Jmmassen Sie von JhrerKönigl Maytt. unlengst deutliche
Versicherung deßwegen empfangen. Man hat auch zu dieser rafirung auß Noch 
refol viren müssen/weil die Gottorsische Lande sehr auff Erleichterung dringen / und 
die grosse Kosten der Guamifonen Unterhaltung nicht mehr beyzutragen vermögen. 
Hätte gleich das Land noch eine Zeirlang die Besatzungen halten können/währe es 
doch Ihrer Königl. Maytt. beschwehrlich gefallen / in berührten Orthen so viel 
Volcks immerzu müßig liegen zu haben. Außerdem/ gedencken Ihre Königl.
Maytt. hierunter den guten Millen/fo Sie zu dero Herrn Vettern tragen/der gantzen 
Welt zu zeigen/ in deme sie die jenigen Plätze raumen und verlassen / welche sie 
Krafft Vertrags hetten in Händen behalten / und mittelst derofelben sich bey einem 
festen Fusse mitten in den Gottorffischen Landen manutenircn können / damit ja män- 
niglich die impression benommenwerde/alß wan Ihre Königl. Maytt. durch die Be­
satzungen etwa gedächten / dero Herrn Vettern von seinen Landen oder Juribus 
etwas zu entziehen / oder was frembdes an sich zu bringen. Zu welchem Mnde 
gleicher Gestalt Ihre Königliche Maytt. dero Besatzung auff dem Schlosse Gok- 
eorffunlängst haben abführen lassen / die Sie Krafft Vergleichs biß zum Frieden 
daselbst hätten lassen können/ bloß dero Herrn Vettern zu gefallen / und damie

D  Sie



S i e  I h n  in  seiner Refidentz nicht incommodiren möchten. I h r e  Königliche 
M a y « ,  find auch durch den zu R enßburg  getroffenen V erg le ich  m t demolirung er# 
m etter O rch er nicht gehindert/ weil darin  bloß en th a lten / daß H olstein G ottorffdie- 
selbe a n  I h r e  Königliche M ay tk . gutwillig zugestanden / umb m it dero K öniglichen 
V ölckern zu besetzen/ un te r gewisser V erm uhtung/so lche bey rettiruirremF rieden  
wieder zu erlangen/welche V e rm u W n g  oder H offnung aber von I h r e r  K öniglichen 
M a y « ,  m it keinen B uchstaben pW drrer noch gu t geheißen/ und Jh ro d e m n a c h  
nihil promittendo fteye H a n d  gelassen w orden /O b  und a u f fw a s  weiße fie die P lätze 
einst reftituircn w olten oder nicht. D a ru m b  ban Unrecht w ird gethaen/und I h ­
re r K ön ig l. M a y tt . gute Intention Übel gedeutet seyn / w an  H olsteiN 'G ottorffi- 
scher S e i te  deßwegen einig Gravamen solte geführct werden.

I m  übrigen / weil I c h  verhoffe meinem H e rrn  von allen gnugsahm e in fo r -  
mation gegeben zu haben / will I c h  schlieffen und denselben dem 

Schutz des höchsten empfohlen haben. D atum  K o ­
penhagen d e n r -  M artii 167 S.
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